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Auf Barfuß-
politik steh ich! JedeR 

von uns hat ein Paar Barfüße zur 
Verfügung, sprich das Handwerk, bezie-

hungsweise Fußwerk, aktiv für das gesell-
schaftliche und kulturelle Zusammen-Leben 
einzutreten! Mit jeder Handlung und Begegnung 

hinterlasse ich Fußspuren. Mutige Fußspuren zu 
setzen, die inspirierende Kreise ziehen, ist politisch. 

Katya Buchleitner

    Barfußpolitik 
	 bedeutet für 
		  mich ...

Barfußpolitik heißt 
für mich: etwas tun, mich ein-

setzen, auch mit wenig Mitteln – weil 
ich barfuß bin, mir also keine Schuhe leisten 

kann, oder weil ich die Schuhe, die mir vorge-
geben werden, nicht anziehen möchte. Barfuß bin 

ich besser geerdet, spüre den Boden und mich dazu. 
Da treffe ich doch tatsächlich noch andere Barfüßler! 

Oh – da habe ich meine Mitmenschen schon wieder in 
Schachteln gesteckt: Barfüßler und Schuhträger. Und ich ent-

decke, dass etliche Barfüßler doch heimlich Schuhe tragen und 
manche Schuhträger eigentlich Barfüßler sind. 

Anna PelikanBar-
füßig 
sind wir ganz 
natürlich. Und mit jedem Schritt machen wir 
Politik: damit, wo und wie wir lieben, singen, schreien, 
verstummen, arbeiten, essen, vergessen, aufwachen oder 
schläfrig werden. Wir richten uns zu unserer vollen Grö-

ße auf, tanzen mit unserer Verwundbarkeit und gehen für 
das, was uns wirklich lebendig macht. Mit oder ohne 

Lederschuhe, die Absicht ist echte Verbindung 
mit der Vielfalt in mir und in der Welt. 

Christian Lechner
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Wir machen TAU ... Erditorial

Der Umgang mit unserer fundamentalen Lebensgrundlage 
– dem Erdboden – spiegelt die großen Bewegungen dieser 
Zeit wider: Fortschreitende Zerstörung und wachsendes 
Bewusstsein von Ganzheit. Fast scheint es ein Wettlauf von 
widersprüchlichen Kräften zu sein, in dem wir uns befin-
den. Um sich dabei die nötige Herzensruhe 
zu bewahren, braucht es ein gehöriges 
Maß an: Erdung.

Fundament – kein Leben, kein Menschenleben ohne frucht-
baren Boden auf diesem Planeten. Kein Gehen, kein Häu-
serbauen ohne die tragende Kraft. Keine Lebensversiche-
rung, keine Geistheilung, keine Erfolgszahlen, keine Wahlen 
und keine Revolutionen. Nichts, gar nichts. Das bedeutet 
Boden.

Nicht umsonst wurde die Menschheit in so manchen 
Schöpfungsmythen aus Erde gemacht, aus Ton oder Lehm 
geformt. Spüren wir noch die Erde, Sande, 
Gesteine und Humusknödelchen unter 
unserer Haut? Der eigene innere Boden: die Aufrich-
tigkeit des Rückgrats, die Tiefgründigkeit der Gefühle, die 
Feinheit der Vorstellungskraft, das unergründliche Geheim-
nis Leben.

TAU hat sich auf dieses feste, dabei ungeheuer feine Wun-
der Boden eingelassen, die unterschiedlichsten Schichten 
erkundet, bestaunt und zahlreiche Schätze ans Licht ge-
bracht. Während die einen in wunderschönen Bildern zei-
gen, wie aus Scheiße Humus wird, lassen sich die anderen 
ganz auf den Tanz mit „Mama Earth“ ein. Hier heilt das grü-

ne Band die Narbe des ehemaligen eisernen Vorhangs. Da 
nehmen wir den eigenen Boden, auf dem TAU wächst und 
gedeiht, genau und dankbar unter die Lupe. Dort vermessen 
wir den Bodenseeraum, fragen nach dem Besonderen und 
dem Modellhaften. In der Mitte ergründen Les* den eigenen 
Boden, in Dankbarkeit, Familiengesprächen und den fri-
schen Erdfarben. Zu guter Letzt bereitet Dein nächstes TAU 
Abo weiteren Boden für Hefte wie diese.

Was deutlich wird: Wunden und Wundern 
gehören zusammen. Das Eine geht nicht 
ohne das Andere – bin ich bereit, die Verwundungen 
zu spüren, kann das Wunder kommen. Fühle ich mich als 
Wunder von Wundern getragen, kann ich Verwundungen 
ertragen. TAU lädt ein zum Augen weiden, zum Herzens- 
und Hirnschmaus und zum lebendig sein.

Ein anhaltendes Lesevergnügen wünschen
Irma Pelikan und Michael Nußbaumer für das Team 

      von

Liebe Les*
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Sabine Parzer arbeitet seit 
25 Jahren mit Bewegung, Berüh-
rung und Begegnung in den USA, 
Europa, Israel und Südamerika. 
Ihr Institut für ganzheitliche Tanz- 
und Bewegungspädagogik bietet 
Teachers Trainings und offene 
Workshops für Pädagoginnen, 
Therapeuten, Ärztinnen, Coa-
ches, Künstler und TAU Heraus-
geberinnen an.

Mehr auf:
www.holistic-dance.at

Dancing with Mama Earth
Boden unter den Füßen zu haben, was bedeutet das für mich, was bedeutet das für uns? Als Tanzpädagogin 
und selbstständige Unternehmerin habe ich mehrere Herangehensweisen zum Thema Boden.

Zuerst: Ich kann nicht ohne Boden tanzen! Ich brauche die 
Schwerkraft unter meinen Füßen, Händen, unter meinem 
gesamten Körper um mich zu verankern, zu orientieren 
und zu erden. Wenn ich in einem akrobatischen Tanz auf 
der Schulter meines/er PartnerIn kurz balanciere, entlang 
des Nackens drehend auf die andere Seite gleite, und mich 
gleich danach auf den Boden fallen lasse und das volle 
Körpergewicht meines/er PartnerIn übernehme, benötige 
ich einen Bezugspunkt für mein Körpergewicht. In diesem 
hochkomplexen Bewegungsfluss, ohne zu wissen, 
was als nächstes kommt, ist meine Sicher-
heit der Bezug zum Boden durch mein eigenes 
Zentrum (und wenn ich auf einer Schulter balanciere durch 
das Zentrum meines/er PartnerIn).

JEDER VON UNS TANZT STÄNDIG MIT DEM BODEN, 
ob wir stehen, gehen, essen, schlafen, unseren Liebsten 
umarmen, ein Kind hochheben, Zähneputzen oder akro-
batische Tänze tanzen. Wir können gar nicht 
anders, als uns in Beziehung zur Erde zu 
bewegen, und sind unentwegt dabei, unser Gewicht 
auszubalancieren, im Dialog mit der Schwerkraft zu sein, ob 
wir es wahrnehmen oder nicht. Wir befinden uns in einer 
fortwährenden „Contact Improvisation“ mit Mama Earth.

Kleinkinder, die beginnen zu gehen, sind eine wunderbare 
Studie in ihrem Tanz mit dem Boden. Lustvoll tarie-
ren sie die Unwegbarkeiten des Geländes 
aus, fallen unzählige Male hin, suchen sich 
Hilfsmittel zum Anhalten und strahlen bis über beide Oh-
ren, wenn sie es geschafft haben zum gewünschten Objekt 
(Mama, Papa, Spielzeug) zu gelangen. Die Evolution ist in 
unserem Körper gespeichert. Das Kind beginnt seine Bewe-
gungsentwicklungen Schritt für Schritt zu durchwandern, 
ohne dass es sich dafür bewusst entscheiden muss. Der Kör-

per weiß instinktiv, was zu tun ist, um sich auf dieser Erde 
fortzubewegen.

Ein anderer Aspekt zum Thema Boden, der mir wichtig 
erscheint, ist das energetische Phänomen, das uns die Erde 
schenkt und das mit dem Gefühl von Erdung und innerem 
Gleichgewicht einhergeht. Ich habe mehr als zehn Jahre 
in meinen frühen Berufsjahren als professionelle zeitge-
nössische Tänzerin und Choreographin gearbeitet. Es war 
aufregend, inspirierend und gleichzeitig kräfteraubend und 
ausbeuterisch. Ende Zwanzig hatte ich das Gefühl, in einem 
Elfenbeinturm  von Proberäumen und Theater zu leben. 
Viele meiner früheren Freunde hatten keine Ahnung, was 
diese „hohe Kunst“  zu bedeuten hatte, und ich fühlte mich 
ausgebrannt. Irgendwann war klar, dass ich so nicht leben 
wollte. Ich wollte ein Einkommen haben, mich anderen 
Menschen verständlich machen, Sinnvolles tun und mit 
meinen eigenen Kräften nachhaltig wirtschaften.

Ich begann, mich mit dem heilenden Zugang zu Bewegung, 
Tanz und Ausdruck zu beschäftigen. Durch den Fokus auf 
meinen inneren Körper, dem Soma (griech.: lebend/ig/er 
Körper), erfuhr ich eine tiefere Empfindungs- und Wahr-
nehmungsfähigkeit als rein physische Erfahrungen es mir 
vorher erlaubt hatten. Ich begann mich mit verschiedenen 
somatischen, therapeutischen und ganzheitlich künstleri-
schen Methoden in eine Eigenwahrnehmung „einzutunen“, 
die mir erlaubt, mich als vielschichtigen, selbstregulativen 
und hochkreativen Organismus zu erleben, letztendlich 
wie die Erde selbst. Als Teil meiner Praxis der Selbstpflege 
und Selbstliebe begann ich zu verstehen, dass ökologische 
Gesundheit und wirtschaftliche Nachhaltigkeit ein direkter 
Bestandteil meiner Gesundheit sind. Durch dieses genaue 
Spüren, diese Verbundenheit mit meinem inneren Körper 
entwickelte ich einen Kompass, der mir anzeigt, was mir 
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„Ecosomatics ist ein aufstrebendes interdisziplinäres Feld (in den USA, 
Anm.), welches Bewegungspädagogik, Improvisation, den Bereich der hei-
lenden Künste, Psychologie, Rituale, darstellende Kunst und ökologisches 
Bewusstsein miteinander verknüpft.“

Ecosomatics:
•	 Die Kunst, den eigenen “inneren Körper” als eine Möglichkeit zur Ver-

bindung mit einem größeren Sozialbereich sowie mit dem planetari-
schen Körper wahrzunehmen.

•	 Die Ansicht, dass somatisches Erleben nicht trennbar ist von ökologi-
scher Gesundheit und Nachhaltigkeit.

•	 Die Praxis, in der man sich somatischer Prinzipien bedient, um nachhal-
tige Arbeit im Landschaftsbereich (z. B. Gärten, Bauernhöfe, Gemein-
schaftsgebäude) zu ermöglichen und zu fördern.

Quelle: Nala Wala in „Hope Beneath our Feet“, Hrsg. Martin Keogh

Reindigenization: Creating a Sense of Place
„Okanagans teach that the body is earth itself. Our flesh, blood and bones are 
earth-body. In all cycles in which earth moves, so does our body. As Okanagans 
we say the body is sacred. It is the core of our being, which permits the rest of 
the self to be. Our word for body literally means “the landdreaming capacity.“ 
Jeanette Armstrong, Okanagan Teacher, Activist, Traditional Council

gut tut. In welcher Umgebung (Arbeitsfeld, Gemeinschaft, 
Wohnung) ich mich gerne bewege, ausdrücke und lebe, wel-
che Nahrungsmittel, Kleidungsstücke und Kosmetika sich 
wohl anfühlen, wie viel Stille und Lebendigkeit ich brauche. 

In diesem Sinne ist bewusstes Tanzen für mich nicht nur 
eine Auseinandersetzung mit meinem eigenen Körper, 
sondern ich verbinde mich dadurch ganz persönlich mit 
Themen der Ökologie, Nachhaltigkeit und Politik. Um zu 
tanzen brauche ich: Mühelosigkeit, Aufmerksamkeit und 
Erdung. Als Teil dieses Bewusstwerdungsprozesses (Ach-
tung Leistungsdruck: Es ist ein Prozess und kein Ziel!) kann 
ich meine Potenziale als auch meine Begrenzungen besser 
erspüren. Das heißt, ich werde authentischer, 
weniger von außen bestimmt als von innen 
geleitet. Ich lerne, mich für gesunde und zu mir passen-
de Strukturen zu entscheiden, in denen ich mein Leben 
gestalten kann, ohne mich oder andere zu überfordern und 
auszubeuten. Dies beinhaltet, dass ich meine Tanzpartnerin, 
Mama Earth, nicht überfordere und ausbeute. 

Wenn ich mich in meinen alltäglichsten Tätigkeiten (Ko-
chen, Einkaufen, E-Mails schreiben) über mein Körperbe-
wusstsein in Beziehung zur Erde kennenlerne, stehen die 
Chancen wesentlich höher, sie als unterstützende und näh-
rende Tanzpartnerin zu erkennen und sie als eigenen Kör-
per zu würdigen. Wie wäre es, wenn ich ein regelmäßiges, 
persönliches Sharing mit der Erde machen würde? Was teilt 
sie mir mit, was braucht sie in der Beziehung zu mir, wie 
kann ich mich in dieser Beziehung entwickeln? Weiterfüh-
rend, wie wäre es, wenn die Erde als gleichgestellte Partne-
rin in unserer Wirtschaft und Politik wahrgenommen wür-
de? Stellen wir uns doch mal vor, wie es wäre, wenn 

in einem EU-Landwirtschaftsausschuss die 
Erde als eigenständige Partnerin mitreden 
könnte? Wenn sie ein eigenes Stimmrecht hätte in der 
Verkehrspolitik? 

Der Boden unter unseren Füßen ist etwas so Selbstverständ-
liches, dass wir nicht drüber nachdenken. Wie ein Kind, das 
nach dem ersten Schritt in den Armen der Mutter landet, 
es als selbstverständlich erachtet, dass seine Eltern da sind. 
Erst wenn diese nicht mehr da sind, fängt die Welt innerlich 
an zu schwanken und wir landen auf unserem Hintern.

Let’s dance with Mama Earth,  
she loves it. 

„Uns mit unserem physischen Körper gut zu verbinden, mag nach einem 
sehr kleinen Beitrag aussehen. Aber da die Ablehnung unserer eigenen Kör-
perlichkeit die Wurzel für den unnatürlichen und missbilligenden Umgang 
mit unserem Planeten darstellt, mag eben dieser kleine Beitrag genau jener 

Anstoß sein, der eine Veränderungswelle in der Welt hervorbringt.“
Nala Wala in “Hope Beneath our Feet”, herausgegeben von Martin Keogh
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